
 

 

 

 

 
 

Erscheinungsweise 3-mal jährlich

 
Gott ist da ...  

 

Nachrichten aus dem Landesverband evangelischer Gemeinschaften Vorpommern e.V. 

in Bus und Schule, 

in der Halle!  auf dem Schiff,  
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Fragen zu Apostelgeschichte 2,42 zum Nachdenken und Austauschen  (khs) 
 

Lehre der Apostel  
Lehre ist nicht nur Wissensvermittlung, sondern Anleitung zur Lebensverände-
rung 
 

ü Welche Rolle spielt Lehre in meinem Leben? 
ü Wie schätze ich mein Wissen ein, wenn es um die christliche Lehre geht? 
ü Wo/Wann hat Lehre mein Denken und Verhalten verändert? 
ü Reicht es, nur selbst zu alles wissen? 
ü Was kann ich von dem, was ich weiß, weitergeben? 
ü Was macht mir das Weitergeben schwer? 

 

Gemeinschaft  
Koinonia /Teilhaberschaft; Anteil geben und nehmen 
 

ü Wann brauche ich Gemeinschaft besonders? 
ü Wem gebe ich Anteil an meinem Erleben? 
ü Wem gebe ich Einblick in mein Denken? 
ü Bin ich offen für die Anliegen anderer? 
ü Nehme ich mir Zeit für andere? 
ü Kann ich einfach zuhören? 

 

Brotbrechen  
Brotbrechen ist mehr als ĂAbendmahlñ; dazu gehörte eine gemeinsame Mahlzeit 
 

ü Warum ist das Abendmahl wichtig für unsern Glauben? 
ü Welche falschen Vorstellungen werden mit dem Abendmahl verbunden? 
ü Worauf kommt es bei einer Abendmahlsfeier an? 
ü Welche Formen von Abendmahl sind mir bekannt? 
ü Wie oft sollte man in der Gemeinde Abendmahlfeiern? 
ü Abendmahl ï verbunden mit einer Mahlzeit ï wie denkst du darüber? 

 

Gebete 
Das Wort steht im griechischen Text in der Mehrzahl 
 

ü Welchen Stellenwert hat das Gebet in meinem Leben? 
ü Wie viel Zeit nehme ich mir für das Gebet? 
ü Welche konkreten Gebetserhörungen habe ich in der letzten Zeit erfah-

ren? 
ü Wovon sind meine Gebete geprägt? 

 
ü Welchen Stellenwert hat das Gebet in meiner Gemeinde? 
ü Warum nehme ich an besonderen Gebetsevents teil/nicht teil? 

ü Ich bin für keine/mehr/weniger Gebetsgemeinschaften in Gottesdiensten 
und Veranstaltungen. 
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Mit einem Programm aus unterschiedli-
chen Veranstaltungen feierte die LKG 
Greifswald am 28. und 29. August 2010 
ihr 90jähriges Jubiläum. 
 

Erste Veranstaltung war der Mission s-
nachmittag  des DFMGB mit Missiona-
rin Beate Harr. Sie berichtete aus ihrer 
Arbeit mit der Überseeischen Missi-
onsgemeinschaft auf Taiwan.  
Nach dem gemeinsamen Abendessen 
erwartete die Besucher ein Rückblick 
und Einblick in die Arbeit der LKG in 90 
Jahren mit Bildern und Berichten.  

Ăé und vergiss nicht!ñ ï Erfahru n-
gen auf dem Weg des Glaubens , so 
hatten wir den Abend überschrieben. 
Die Berichte gaben lebendigen Einblick 
in das Erleben Einzelner und in Ar-
beitszweige der LKG.  
Der Sonntagvormittag war dann dem 
besonderen Gottesdienst mit dem 
Thema ĂWenn Gott schweigté!ñ vor-
behalten. Mit einem eindrücklichen Le-
bensbericht aus ihrer Arbeit in Taiwan 

wirkte Beate Harr an diesem Gottes-
dienst mit. Auch sonst lädt die LKG alle 
zwei Monate zum einem besonderen 
Gottesdienst mit Thema, Theater, Le-
bensbericht u.a. ein. 
An einer Stelle wollten wir ganz be-
wusst auch unsere Arbeit und Arbeits-
weise reflektieren. Ăé sie blieben be-
stªndig!ñ Wodurch Gemeinschaft 
Zukunft hat  ï war darum das Thema 
am Sonntagnachmittag. Von Apg. 2,42, 
einem ĂUrtextñ der Gemeinschaftsbe-
wegung, ließen wir uns herausfordern. 

Mit den unterschiedlichen Veranstal-
tungen kamen wir dem nach, dass wir 
uns nicht nur selbst feiern wollten. Un-
terschiedliche und wichtige Aspekte, 
die für unsere Arbeit prägend sind, soll-
ten deutlich werden. Äußere Mission ï 
darum Missionsnachmittag! Gemein-
schaft ï darum der gemeinsame Rück-
blick und Ausblick! Evangelisation ï da-
rum ĂDer besondere Gottesdienstñ! 

khs
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Gemeinschaftstag des LGV  

04.07.2010, Wasserburg Turow  

Am 04.07. hatten wir zum Gemein-
schaftstag in der Wasserburg Turow 
eingeladen. Er fand in diesem Jahr bei 
ĂheiÇem Wetterñ und viel Sonnen 

schein statt. Als Referenten hatten wir 

den Liedermacher und Baptistenpastor 
Jörg Swoboda (und seinen Keyboarder 
Andreas Reimann) eingeladen.  
 
Von der Jahreslosung her (Joh 14,1: 
Jesus Christus spricht: Euer Herz er-
schrecke nicht! Glaubt an Gott und 
glaubt an mich!) hatten wir das Thema: 
ĂKeine Panik Leute!ñ gewählt. Im Got-
tesdienst am Morgen predigte Jörg 
Swoboda. Der EC-Jugendkreis Stral-
sund gestaltete ein Anspiel.  
Die musikalische Begleitung lag wieder 
bei den Posaunenchören unserer Ge-
meinschaften unter der Leitung von 
Landesposaunenwart Helmut Friedrich. 
 
Das Nachmittagsprogramm wurde 
ganz von unserem Referenten und sei-
nem Begleiter verantwortet. ĂTrau dichñ 
ï unter diesem Thema boten sie ein 
Konzert mit Liedern, Texten und kurzen 
Berichten. Angesichts der Hitze, bei der 
sich auch das Publikum weitgehendst  
in den Schatten der Bäume und Sträu-
cher zurückgezogen hatte, war es kei-

ne leichte Aufgabe für die beiden. Sie 
haben das Programm denn auch sehr 
straff durchgezogen und zeitlich ge-
kürzt. 

 
Beim Gemeinschaftstag in Turow fand pa-
rallel der Kinder- und Jungschartag des 
ECV statt. 
Das Team um Kinder- und Jugendrefe-
rent Andreas Eibich hatte ein Top-
Programm vorbereitet. 

Für Teenager bot das Team von Ăthe 
buzzñ am Vormittag ein besonderes Pro-
gramm an und standen am Nachmittag 
für sie zum Gespräch bereit. 
    khs 
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Freizeiten  

Herausforderung im Agentenlager  
am Grünower See in Carpin 

Auch im Jahr 2010 trafen sich wieder 22 
Kinder aus Mecklenburg Vorpommern in 

der Jugendsteinmühle in Carpin. Dort er-

lebten sie zusammen mit den Mitarbeitern 
Melanie Reuschel, Thomas Neumann, 

Sabine und Martin Brekle; alle vier aus 

Wolgast; eine sehr herausfordernde Zeit: 

Erste Herausforderung: die Natur. Sie 

ist sehr weitläufig, und hügelig, somit sehr 

anstrengend sich darin zu bewegen, wenn 
man dies nicht gewohnt ist. Bei der Wald-

exkursion wollten die Kinder fast nicht 

mehr weiter, auch weil der Regen die 
Kleider so schwer machte. Dazu war der 

See direkt am Haus kurz davor zu Ăblü-

henñ. Dies bedeutete, die Blaualgen trie-
ben den PH-Wert in die Höhe, sodass es 

nicht ratsam war, immer darin zu baden. 

Also gingen wir zweimal an den Carpiner 

See, ein paar Kilometer weiter, der ein 
sehr schönes, klares, bis 2 Meter tief 

durchschaubares Wasser hatte.  

Die Dämmerwaldwanderung war auch 
wieder hochinteressant, denn es wurde 

uns bewusst, wie dunkel der Wald doch 
ist, und wenn du den Weg nicht weißt, 

dann bist du 

orientierungs-
los, und somit 

hoffnungslos. 

Deshalb steht 
in Ps 119, 

dass das 

Wort Got-

tes ein 
Licht auf 

unserem Weg ist, und uns Orientie-

rung geben will, wenn wir dies wollen.  

Zweite Herausforderung: die Ge-

meinschaft. Es ist natürlich nicht so 

einfach, sich in eine Gemeinschaft 
einzufügen, die ganz neu zusammen-

gewürfelt ist. Gemeinsam begonnene 

Mahlzeiten, gemeinsames Bibellesen, 

miteinander singen, spielen, basteln, 
Geländespiele machen, miteinander woh-

nen, in einer Ordnung, die täglich bewer-

tet wird. Da gibt es auch immer wieder 
Tränen, wenn der eine versucht im Zim-

mer aufzuräumen, und der andere seine 

Sachen dann erst recht rumwirft. Dies sind 

große Herausforderungen. Auch die ge-
meinsamen Bibelarbeiten, bei denen fröh-

lich, Lieder über Jesus gesungen werden, 

auch von denen, die sich bewusst Heiden 
nennen. Es sind dann genau die, die dann 

beim Spiel singen: ĂHey Jesus liebt 

michéñ Weiter ist es ungewohnt, dass 
die Werkstatt von allen benutzt werden 

darf, und dann auch wieder aufgeräumt 

werden muss, möglichst von denen, die 

 
Hecht in der Hand 

 
Urige Natur zum Genießen 
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sie benutzt haben. Da ist es eine große 

Herausforderung, ge-
recht mit allen umzu-

gehen.  

Die dritte Heraus-

forderung: nach der 

Freizeit mit Jesus 

weiter zu leben. Drei 

Mädchen haben sich 
entschieden, dass Je-

sus ihr Freund sein 

soll. Dies ist großar-
tig! Jedoch kommen 

diese drei Mädchen 

aus Situationen, in der 

diese Entscheidung 
eher missbilligt wird, bestenfalls ignoriert 

wird. Auch für die Kinder, die aus einem 

christlichen Elternhaus, oder wenigstens 
einer Gemeinde kommen, ist es schon her-

ausfordernd, nach einem geistlichen Höhe-

punkt nicht ins Ănormaleñ Loch zu fallen. 

Es ist unsere Herausforderung, für diese 

Kinder zu beten, und sie durchs Jahr durch 
zu segnen, damit sie in Jesus bleiben, und 

während sie älter werden, zu treuen Mitar-

beitern werden, und somit die Gemeinde 

leiten, wenn wir nicht mehr können.  
M. Brekle  Bilder von Thomas Neumann 

Zwischen Verchen und Anklam 

Kanufreizeit auf der Peene  

Man nehme achtzehn Jugendliche und 

vier Leiter, ein paar Kanus und die 

idyllische Natur des ĂAmazonas des 

Nordensñ, vermische das alles 

zehn Tage lang und schließlich hat 

man eine herrliche Sommerfreizeit 

und eine Menge Spaß. 

So ungefähr lief die diesjährige 

Jugendfreizeit in der ersten Feri-

enwoche ab. Natürlich wurde 

hauptsächlich Kanu gefahren ï 

meistens von morgens bis zum 

frühen Nachmittag ï und danach 

herrschte erst mal Erschöpfung. Aber 

so richtig lange Ruhe war nie, denn 

ziemlich bald waren alle wieder auf 

den Beinen etwas zu unternehmen. 

So wurde musiziert, Fußball und Vol-

leyball gespielt und oft auch einfach 

nur herumgealbert. Einige witzige Ak-

tionen werden alle so schnell nicht ver-

gessen. So gab es beim Ăimaginªren 

Achterbahnfahrenñ viel Gelªchter und 

beim lautstarken Singen auf der Peene 
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kamen einige voll und ganz aus sich 

heraus. Natürlich war auch Baden an-

gesagt. Manche wären am 

liebsten gleich vom Kanu ins 

Wasser gesprungen.  

Die Natur kam nicht zu kurz, 

so konnte man Schwäne sehen 

und bei einer Abendtour in die 

Seitenarme der Peene auch Bi-

ber und Otter. 

Doch es ging auch darum, eine 

Botschaft zu vermitteln. Unter 

dem groÇen Thema ĂZwischen 

Himmel und Erdeñ beschªftig-

ten sich die achtzehn Teilnehmer mit 

unterschiedlichen Themen des christli-

chen Glaubens. Zum Beispiel standen 

sie beim Thema ĂZwischen Beruf und 

Berufungñ vor der gedanklichen Ent-

scheidung zwischen einer gut bezahlten 

Ausbildungsstelle und der Arbeit in ei-

nem Missionswerk in Indien, das drin-

gend Hilfe benötigt. Und unter dem 

Leitsatz ĂZwischen Hurrikan und Flau-

teñ versetzten sie sich in die Position 

der Jünger im Sturm. 

Vom ersten Tag an verstanden sich alle 

gut. Auch die vier Leiter waren alle zu-

sammen der Meinung, dass sie noch 

nie eine Gruppe erlebt hatten, die sich 

so gut verstand. 

Am Ende bleibt für alle nur die Hoff-

nung auf nächstes Jahr und auf ein 

Wiedersehen. 

  Johannes Mahnke 
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Wolgast  

Maurer, Klempner 

und Tür ï einbauen,  

seit Mitte Juni können  

die Toiletten genutzt werden.  

 

Danke an alle, die geholfen haben.  

Der Missionskutter ELIDA in Wolgast zum 10.Mal 

Jetzt lassen wir mal Martin Saal (Skipper) und die Crew zu Wort kommen (aus ei-

nem Rundbrief) 

"Bevor wir nach Wolgast fah-

ren konnten, wurden wir von 

einem Schiff havariert und 

die SeeBG wollte den Scha-

den erst besichtigen, bevor 

wir weiter fahren durften. 

Dank eines Nacht-und Ne-

beleinsatzes einiger 

Wolgaster Christen und vie-

len Gebeten konnte der Scha-

den an einem Tag behoben 

werden, für den die Werft vier Tage kalkuliert hatte. Der Gutachter der SeeBG hat 

die Reparatur wohlwollend abgenommen und uns die Erlaubnis zur Weiterfahrt er-

teilt. 

Leider liefen wir dadurch einen Tag später in Wolgast ein als geplant und die Frei-

tagsrundfahrten mussten ausfallen. 
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In Wolgast ist der Vormittag 

die wichtigste Zeit am Tag. 

Wir frühstücken mit 20-25 

Personen und zu der Bibelar-

beit bleiben die meisten. So 

bleibt die gute Gemeinschaft 

in Wolgast uns allen sehr in 

Erinnerung und die Bibelar-

beiten stärken den Glauben 

vieler. 

Am Sonntag fand auf der 

ELIDA eine Jubiläumsveranstaltung 

statt: "Zehn Mal ELIDA in Wolgast". 

Ruth Neumann moderierte und ging mit 

interessanten Fragen von Teilnehmer zu 

Teilnehmer. Jeder durfte seine Erinne-

rungen der letzten 10 Jahre mit der ELI-

DA beitragen. Wir haben uns sehr über 

die positiven Äußerungen gefreut. 

 

Das Wichtigste genannte Merkmal war 

die Gemeinschaft auf der ELIDA. 

Neben 

Rund-

fahrten 

hatten 

wir ei-

nen 

Gottes-

dienst 

im Ha-

fen, Büchertisch und Open Ship. 

Viele Gespräche mit Christen und 
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Nichtchristen fanden statt 

und wir durften unseren 

Glauben vielfältig beken-

nen.  

Jörg Swoboda und Andre-

as Reimann machten wäh-

rend der Rundfahrten pro-

fessionelle Musik und Jörg 

predigte am Sonntag.  

Wir sind mit überschwäng-

licher Freude im Herzen von Wol-

gast in Richtung Greifswalder Oie 

gefahren, wo wir für eine Nacht 

angelegt haben. 

 

Vielen Dank Ihr lieben Wolgaster, 

dass Ihr uns so sehr ins Herz ge-

schlossen habt und mit uns dieses 

Jahr zum 10ten Mal zusammenar-

beitet. Wir genießen die gemein-

samen Frühstücke und Bibelarbei-

ten mit Euch sehr." 

 
Gnadauer Fachtagung 55+  

Die demographische Entwick-

lung ist eines der großen Mega- 
Themen in unserem Land. Auch 

die Gemeinschaftsbewegung 

muss sich auf diese Herausfor-

derung einstellen. 
Mancherorts gibt es, auch im 

LGV, Angebote für die Alters-

gruppe 55+. 
Die Fachtagung will Ideen und 

Hilfestellung geben für alle, die 

sich als Mitarbeiter einbringen 

oder einbringen wollen. 
Prospekte kommen in den nächsten Tagen in die Gemeinschaften. 
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Stralsund  

Unser Gemeinschaftshaus ï Bauinfos 

Seit einigen Wochen waren die Dachdecker 
am Wirken. Sie sind mit ihrer Arbeit fast fertig. 
é Inzwischen sind die Fenster im groÇen und 
im oberen Saal eingebaut worden. Jetzt wer-
den die Fensterbretter von außen und innen 
angebaut. In der Zwischenzeit hat eine Firma 
die Stadtmauer horizontal gegen Feuchtigkeit 
geschützt. Dafür wurde in regelmäßigen Ab-
ständen die Wand durchgebohrt und die Lö-
cher dann mit einem entsprechen Mittel 
verpresst.  

 
 
 
 
 
 
 
 
Ab der 39. Kalenderwoche (KW) 
kommen die Putzer. Sie werden die 
Stadtmauerfassade und unsere Ein-
gangstreppe erneuern. Soweit die Ar-
beiten an der Stadtmauerseite. 

Die Arbeiten zur Innenstadt und die Heizung bilden 
ein zweites Bauprojekt. Die Fassade wird mit ei-
nem Wärmeverbundsystem erneuert. Die Firma 
Beier aus Grimmen hat damit am 21.09.2010 be-
gonnen. 
Die fehlenden fünf Fenster auf der Hofseite wurden 
in der 38. KW geliefert und eingebaut. Die hintere 
Einganstür soll in der 39. KW folgen. 
Parallel dazu wurde die alte Heizung mit der dazu-
gehörenden Gasleitung demontiert. Eine neue 
Warmwasserheizung soll in Kürze eingebaut wer-
den.  
é Viele dieser Arbeiten sind und werden noch in 
Eigenleistung erledigt. Es ist enorm, mit welchem 
Einsatz sich die unterschiedlichsten Mitarbeiter aus 

unserer Gemeinde in diesen Bau mit einbringen. é           Christoph Nemitz 
 
Weitere Informationen und Bilder zur Sanierung des Gemeinschaftshauses gibt 
es im Internet unter bautagebuc h.lkg -stralsund.de . 
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Rügen  

The Buzz in Sassnitz 

Das hat der Schulhof wohl noch nie ge-

hºrt. Da br¿llt einer: ĂDu bist éñ und 

die Antwort ist weder im Tierreich noch 

in sonst einer beleidigenden Kategorie 

anzusiedeln. Vielstimmig klingt aus der 

gesamten Schülerschaft nur ein Wort 

¿ber den Platz: Ăweeertvoll!ñ 

 
Unterricht im Bus ï Kniefall vor der Tafel 

Zwölf Schulklassen der Sassnitzer Re-

gionalschule hatten die Tage zuvor zu 

dieser Thematik je eine Unterrichtsstun-

de im rollenden Klassenzimmer, dem 

Bus von Jugend für Christus erlebt.  

 
Unterricht im Bus - Dialog 

The Buzz, so die neudeutsche Bezeich-

nung des Fahrzeugs, war bereits zum 

zweiten Mal in der Hafenstadt. Teamlei-

ter Jürgen Vögele, ein Mann voller krea-

tiver Ideen, hatte diesmal nicht nur Un-

terricht, sondern auch Workshops in die 

Konzeption eingebracht. So standen am 

Ende spannende Projekttage für über 80 

Siebt- und Achtklässler auf dem Pro-

gramm. 

Hier wurde das Thema ĂW¿rdeñ kon-

kretisiert anhand der Wirkung von Wor-

ten. 

 
Das Thema optisch umgesetzt, dahinter: 
Knotenpunkte des Lebens an einer Kette 

Ein Geschichtsvideo mit Worten ein-

flussreicher Männer entstand, aber auch 

kreativ dargestellte Lebensstationen 

zweier Zeitzeugen, welche live aus ih-

rem Leben, besonders aus ihrer Kindheit 

in der Kriegs- und Nachkriegszeit be-

richteten.  

Zwei biblische Geschichten wurden per 

Pantomime und Theater umgesetzt und 

ausdrucksstarke Plastiken aus Gips ver-


